
DiIie ahl VO  - Quellenausgaben ZUT Reforma- Irennung der Kommentlierung VO ext sollte
tionsgeschichte nach Luthers Tod 1sSt außerst Schule machen,; denn s1e erleichtert einerseıts
ger1ing |)arum MUu als eın Verdienst angCSC- die enutzung, da Hınweılise der Einleitung auf
hen werden, da{iß vier Schritten VO  5 Brenz 4Uus den ext paralle. gelesen werden können, und
den Jahren 561 bis 64 ediert werden. Und andererseits spatere Neuausgaben, da die L1ECUEC

andelt sich dabeiji die Arbeiten eines der Forschungen einbringende Verbesserung des
bedeutendsten lutherischen Reformatoren er Kommentarteiles keinen Neusatz der exte (CSF>=

and Auftnahme den Statuen der forderlich macht SO bleibt LLUTI noch, der 1N-
Reformatoren iın der Wittenberger Schlofßkir- altlıc. un! tormal gut konzipierten Ausgabe
che]), der 1n ihnen ın seinem etzten Lebensjahr- eın rasches Erscheinen wünschen.
zehnt den Ertrag sSeINES Nachdenkens über die
für ıhn zentralen Probleme seliner Theologie Le1ıpz1ig Helmar Junghans
zusammentaßte un:! dadurch auf die theologi-
schen Auseinandersetzungen einwirkte. OM1
werden durch diese Ausgabe wichtige oku HEIKO BERMAN: urzeln des Antisemiti1s-

4aUsSs den Jahren unmittelbar nach Melan: iINUus Christenangst und Judenplage 1m Zeital-
chthons Tod und VOT den Verhandlungen ter VOIL Humanısmus und Reformation. Se
die Konkordientormel erschlossen. verın und Sıedler, 1981 217

Diese Ausgabe der christologischen Schrif:
ten VO  - Brenz soll Tre1 Bände umtassen. L Jer Adäquat dem Protil seiner kirchengeschichtli-

Band enthält »UJe personali unıone w hen Forschungen ZUT Epochenwende VO

»Sententı1a un! »DJe malestate Paral- Spätmittelalter ZAUT Neuzeıt stellt der das
lel azu sind ZUI zweıten un! dritten Schrift Thema „Luther und die en 1ın einen größe-
zeitgenössische Übersetzungen VO  e} 1561 und ICI Kontext Das dritte Hauptkapitel erscheint
1562, ZUT ersten 1ıne Übersetzung des Hrsg, unter dem Titel „Luthers Stellung den
abgedruck amı i1st der ext optimal darge- den Ahnen und Geahndete« 1n Leben und
boten In einer Zielt; 1n der die Rationalisierung Werk artın Luthers VO  w} 1526 D1Ss 1546
der Buchherstellung manchmal Nachteile für Festgabe seinem 500 Geburtstag/ hrsg VO  5
den Benutzer miıt sich bringt, verdient Beach- Helmar unghans 1982 Lieser hier mi1ıt
tung, da{ß sich auf dem inneren and die Se1l- »Martın Luther: eıl und Unheil AUS den Ju
tenzählung des Urdruckes und der (;esamtaus- den« firmierte eil 1st bei SDarsamncIn Be-
gabe der Werke VON Brenz des 16 Jh., auf dem ZUg auf die Forschungsgeschichte der Kontinul-
außeren die Zeilenzählung eiindet tatsthese 1m Blick auf Luthers vorwiegend

Der soll neben der vlerten christologi- theologisch orliıentilerte Beurteilung des Juden
schen chrift VO  - Brenz acht Dokumente ent- euUums verpflichtet, Ww1e sS1e übrigens bereits
halten, die mi1t den ıer edierten Schriften 1mMm bei Erich Vogelsang, quellenanalytisch aus-

Zusammenhang stehen, Ww1e die »Censura führlich bei Theodor Pauls entgegentritt vgl
theologorum Witebergensium« VO  a} 1564 I die urt Meıer: Zur Interpretation VO:  j Luthers

sachbezogene Erweıterung mu{fß als weilterer Judenschriften. ers Kirche un! Juden
Vorzug dieser Ausgabe angesehen werden. CU: Halle/Saale; C 1968, 127-153). Orge-

Zweckmäßig 1sSt ebentalls die Aufteilung, ordnet sind eil (Die en auf der Wende ZUrT

nach der die Einleitungen un! Erläuterungen Neuzeit;| un! eil (Von der Agıtatıon ZUT

1m dritten Band veröffentlicht werden. Dıiese Reformation: der Zeıtgelst 1m »Judenspiegel«).
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der Neuzeıt der Verklammerung VO  } ennter der Devise, »Nicht schu.  ewußt, SO1M-

ern quellenbewulst Geschichte schreiben« schriften un! Endzeiterwartung ahnungslos
(88) wird aufgewiesen, w1e Antijudaismus vorbeigehen« 1567 Im Sinne VOI Wilhelm
ZU integralen Bestandteil 1n der Reformpro- Maurer, 1M einzelnen abweichend, wird be
grammatik des 16 Jahrhunderts gehört: )) tont Luthers Dıiagnose des Judentums bleibt
der 5d11Z Europa durchziehende soziale Protest zeitlebens dieselbe, Rezepte und Kuren andern
verbindet sich mi1t antijüdischem Sentiment sich Grundsätzlich gilt „Nicht TST der mıitt-
ZUT politisch stoßkräftigen Agitation« 101) lere und spate, schon der ungste unls5 greifbare
Dabe1i wird auf die Flugschriftenliteratur als Luther vertr1ı diese Auffassung, da{fß den en
das Durchschnittsbewußtsein widerspiegelnde als Juden keine Zukunft beschieden 1St« (58)
Quelle besonderer Wert gelegt. Omparatıv Die Abgrenzung VO  n der These eines grund-
wird dargetan, w1e altgläubige Exponenten (SO sätzlichen Wandels ın Luthers Stellung den
Johann Eck] wenngleich stärker mittelalterli- en 1sSt interpretatorisch abgesichert. er Re-

zeptionsproblematik, den Krıterıen, die e1-hen Vorwürten und Anschuldigungen der
Synagoge gegenüber verhaftet nicht wen1ı1ger Ablösung VON Luthers Judensicht se1ıner (e-
aVEeIS1IV sınd als Luther (46f 95 f) uch die samttheologie gegenüber ermöglichen, wird
wissenschaftliche Toleranz Johannes Reuch- LL1UTI implizit nachgegangen. DIie Studie über-
lins Pfefferkorn-Aftäre) tührt keineswegs windet unhistorische Engführung des Themas,
Judenduldung un:! Judenemanzipation. Im stellt moderne »Denkraster« (107-112] 1ın Fra-
Blick auf Reuchlin €e1 »[Jas neuzeitlich SC, die dem Judenproblem der Reformations-
eingangıge Bild des Judenfreundes J1afßt sich eıt nıiıcht gerecht werden. |DIIS sozialen, wiIirt-
nıcht halten« (37) uch bei Erasmus werden schaftlichen un! politischen Implikationen
die »(Srenzen der Toleranz« aufgewiesen (48), werden den theologiegeschichtlichen Sachver-
die sich allein auf die Konversion gründen. I Iıe halten zugeordnet und in ihrer Kompliziertheit

angesprochen. Im Blick auf den weıteren (GÜe-1n der Forschung noch nıicht verarbeiteten Er:
gebnisse VO  - Ciu1do Kisch (Erasmus'’ Stellung schichtsverlauf wird dem Toleranzge-

Juden un! Judentum. TÜ 1969], dessen Ur: sichtspunkt nicht die Aufklärung als olche,
teil »1N dem Wort VO ‚tiefverwurzelten, ma{iß vielmehr die (im weılıtesten Sınne calvinisti-
losen udenhaldß: des Erasmus« ‚USaMıMMCNSC- sche)| „dritte Reformation« favorisiert, zumal
aflst ist (48]), gelte C5S, ernsthaft berücksichti- dort, Ss1e durch die eıigene Exulantenexi-
SCIL Be1 Luther wird mi1t Recht die theologi- Stenz (bis hin nach Nordamerika) die Zerstreu-
sche Domminante seiner antijüdischen Aversion Un des Judentums nıcht mehr als Stratfe CIND-
hervorgehoben, die sich uch außerhalb seiner tinden kann un! sich eın föderaltheologisch

akzentulertes christliches Verständnis des Volspezifischen Judenschriften findet. Die Re1-
hung Juden, Häretiker, Scheinchristen, WOZU kes Gottes uch für die en emanzipatorisch
noch aps un! Tuürke treten (144. 5), bleibt auswirkte. Kurzvıten der wichtigsten Personen
mehr der minder konstant: Feinde des Evan- des behandelten historischen Zeitraums sind
geliums. SO gehören die Judenschriften Luthers beigegeben, natürlich dem Aspekt der
mıt den Tuürken- un! Papstschriften »ZUu der Judenfrage Die Lektüre dieser oliden Arbeit
einen unautlösbaren Gattung der Endzeitpro- faszıniert durch Anschaulichkeit und inftorma-
phetie«. „S1e können ber 11UT ann als en tıven Kontextbezug.
hetze iın das Beweisarsenal des Antisemi1itismus
eingefügt werden, WEeNnNn WIT aus der Dıstanz Le1pz1g 4irt Melıler

186


